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Wochenschrift für gemeinnütziges Interesse .

Tagesgeschichte .

Sonnabend , den 28 . Juli .

Orientalischer Kriegsschauplak . 159 _ 005
Aus der Krimm sind die Berichte dürftiger als je.

30,000 Franzosen arbeiten jest Tag und Nacht an der
legten Parallele , welche nur 60 Metres ( also ca. 200 Fuß )
vom Malakoffthurm entfernt sein soll ; nach deren Been =
digung wird der erneuerte Angriff erwartet . Aber die
Nussen wissen , daß die Alliirten sich auf einen großarti =
gen Sturm vorbereiten ; in der Festung wird daher nicht
minder mit der größten Thätigkeit gearbeitet und sollen
mehrere neu errichtete Batterien erst am Tage des Sturms
in Thätigkeit gesezt werden . Admiral Nachimoff ist
in Folge einer Verwundung gestorben . General Todt¬
leben , der auch verwundet ward , muß zwar eine Zeitlang
die Leitung der Vertheidigungsarbeiten seinem Gehülfen
überlassen , doch zweifelt man nicht an seiner Rettung .

In der Kamieſchbucht versammeln sich eine Menge
Kanonenböte , sei es , um beim Sturm initzuhelfen , sei es
für eine Expedition nach Perecop oder Odessa . Die Milit .
3tg . berichtet von furchtbaren Verheerungen durch Cho¬
lera unter den russ . Truppen in Perecop , Kischenew _2c .

Ueber den Kampf am 18 . Juni noch einige neue
Angaben : 400 Franzosen geriethen so zwischen zwei ver =
deckte Batterien , daß sie weder vor noch rückwärts konn¬
ten , sondern das Gewehr strecken mußten . Von 700
verwundeten Franzosen , welche vor den Wällen des Ma¬
lakofftburms gefunden wurden , sind 100 gestorben und
600 befinden sich in den russ . Hospitälern . Fürst Gort¬
schafoff kommandirte an jenem Tage in Sebastopol selbst
an einer Stelle , von welcher aus er Alles beherrschte .

General Todtleben hat für seine Vertheidigung einen Dr¬
den erhalten , den sonst nur Fürsten bekommen . Die älte¬
ren Offiziere sind deshalb auf ihn , der erst 35 Jahr alt

№ 30 .

um es zu retten . Schamyl ' s Tod wird gemeldet ; ob
er durch einen unglücklichen Zufall starb oder ob er er¬
mordet wurde , weil er insgeheim mit den Russen unter¬
handelte ? ist ungewiß . Seit die Russen ihm seinen Sohn
Nikolaus zurückschickten , soll er den Bergvölkern verdäch =
tig gewesen sein .

Ostsee . Immer noch nichts Wichtiges zu berichten .
Die Admirale Dundas und Penaud haben Kronstadt
mit einem großen Theil der Flotte verlassen , doch blieb
Admiral Baines mit einem starken Geschwader dort ; er =
stere anferten am 17 . Juli bei Nargen . Es heißt , daß
nun bald irgend ein großer Angriff , sei es auf Reval ,
sei es auf Kronstadt oder eine andere bedeutende Seefeste
gemacht werden soll . Some save 100 .

-

Frankreich . Die Königin Victoria wird am 17 .
August in Calais landen und am 18 . nach Paris ab =
geben . Für die Krimm - Armee sind beim Kriegsminister
bis jetzt über 212 Mill . Francs freiwillige Gaben einge =
laufen , davon hat die Regierung 50,000 Frcs . zur Ver¬
theilung unter die gefangenen Franzosen nach St . Pe
tersburg gesandt . 500 rus . Gefangene sollen von Tou¬
lon nach Odessa geschickt werden , um dort gegen französ .
Gefangene ausgetauscht zu werden .

Großbritannien . An der Westküste von Afrika
ist ein engl . Kriegsdampfer von den Eingebornen zurück¬
geschlagen und ihm gegen 100 Mann Verlust beigebracht
worden . Der vor Sebastopol an Lord Raglan ' s Stelle
getretene General Simpson ist schon ein Siebenziger . Ge¬
neral - Lieutenant Sir G. Brown hätte eigentlich dem Range
und Alter nach Oberbefehlsbaber werden müssen , aber
der ist krank nach England zurückgekehrt . Lord Raglan
ist nun der zweiundzwanzigste General , der seit Beginn
des Feldzugs durch Tod , wegen Krankheit oder Wunden
aus der Armee geschieden ist .iſt, ſehr eifersüchtig. Todtleben wird als ein sehr schöner Italien . Am 9. Juli iſt zu Rom auf den Jeſui¬Mann geschildert .

Aus Asien wird berichtet , daß ein Corps von 30,000
Russen Kars einschließt und belagert und Batum bedroht ;

sie hatten die um Kars liegenden Dörfer zerstört und
warten nur auf Belagerungsschüß , um die Stadt _anzu¬
greifen . Die kleine Besagung derselben soll entschlossen
sein , sich auf ' s Aeußerste zu vertheidigen . Die Türken
in Erzerum batten Waffen erhalten und an die Musel¬
männer in Trapezunt war ein Aufruf ergangen , Kars
zu Hülfe zu eilen ; indeß dürfte dies Alles zu spät sein ,

tengeneral Becky ein Mordanfall gemacht ; der Dolchſtoß
ging fehl ; das Näbere des Vorfalls wird geheim gebal¬
ten . Am 11 . Juli ward Antonio de Felice in Rom

enthauptet , welcher einen Mordanfall auf den Staats¬
secretair Cardinal Antonelli machte .

Deutschland . Die Würtemberger Kammer bat
einen Antrag auf Reform des deutschen Bundes ange =
nommen , was freilich am Bunde selbst kein Haar ändern
wird . Aus Detmold schreibt der edle Flottenauctio =-



nator Fischer mit unverholenem Schmerz " , daß sein

durchlauchtigster Herzog ihn als Cabinetsminister entlas¬
sen habe . Der edle Fischer sucht sich durch Selbstlob in

diesem Unglücke zu trösten ; vielleicht findet er auch eine
Stelle in Kurhessen wieder .

Am 3 . JuliLord Raglan ' s Leichenfeier .

ward der Sarg mit dem todten Feldmarschall nach der

Kazatschabai an Bord des„ Caradoc" gebracht; dies Dampf¬
schiff , welches den Lord im vorigen Jahre voller Sieges¬
boffnung von England nach dem Oriente führte , bringt

ihn jetzt eine Handvoll Staubs - wieder zur
math ! Zu dem Trauerzuge waren so viel Truppen
aufgeboten , als eben in den Laufgräben zu entbehren

waren und längs des ganzen Weges vom Hauptquartier
bis zur Bai , waren Truppen aufgestellt , deren Musik¬

corps spielten , während von den Höben ab und an Bat¬

teriesalven ertönten . Der Sarg , von einem schwarzen
Leichentuch mit weißen Frangen bedeckt , stand auf einer
Plattform und diese wieder auf einer von reitender Ar¬

tillerie gezogenen 9pfündigen Kanone ; auf dem Sarge
lag die englische Flagge nebst Hut und Schwert des

Verstorbenen , wozu General Pelissier noch einen Immor¬

tellenkranz gefügt hatte ; neben dem Sarge ritten Pelissier ,

Omer Pascha , Lamarmora und Simpson ; binter demsel

ben folgte Lord Raglan ' s Schlachtpferd , dann Verwandte ,
Generäle , Oberoffiziere und Truppen aller Waffengat¬

tungen . Am Einschiffungsplaße empfing die Flottenmann¬

schaft , Admiral Bruat an der Spiße , die Leiche , die dann
eine Salve von Schüssen zur Begleitung bekam .

sande Das Schulwesen Varel ' s . Sid

Schon seit Jahren ist in diesem Blatte auf die

Mangelhaftigkeit unseres Schulwesens aufmerksam ge =
macht worden , und es könnte daher unnöthig erscheinen ,
noch einmal die alte Leyer anzustimmen ; stets hat sich
aber auch hier die alte Wahrheit bewiesen , daß die mei¬of
sten Leute schwerhörig sind , wenn man ihren Geldbeutel
in Anspruch nehmen will , und unter folchen Umständen
kann man das Gute nicht zu oft wiederholen . Obgleich
jeder Einwohner Varel ' s weiß , wie schlecht es mit un¬
fern Schulanstalten , namentlich mit unserer Hauptschule

bestellt ist, so ist dennoch bis jetzt noch nicht an eine Ab¬
hülfe gedacht worden . Noch immer werden circa 500
Kinder zum Nachtbeil für die Gesundheit ihres Körpers

und ihres Geistes in 4 enge Schulzimmer gepreßt , und
wenn troßdem unsere Lehrer etwas leisten , wenn nicht

die Kinder wegen Mangel an tauglicher Luft ersticken,
so ist das kein Grund , daß eine Aenderung noch nicht

so dringend nothwendig ist " .
Man wendet ein , daß ja auch die Bürgerschule da

ist, und dadurch eine Ueberfüllung der Volksschule ver¬
hindert werden kann . Wenn wir auch davon absehen ,

daß es den Eltern der Kinder , welche die Hauptschule

besuchen , zum größten Theile unmöglich ist, die durch
den Besuch der Bürgerschule vermehrten Ausgaben an
Schulgeld , Kleidung , Büchern 2c. zu erschwingen , so
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möchte es doch sehr zweifelhaft sein , ob eine Vermehrung
der Schülerzahl für die Bürgerschule wünschenswerth ist .
Wenn die gedachte Schule wirklich ihren Namen verdie =
nen und nicht bloß eine gewöhnliche Schule für die Be¬
güterten unter uns sein soll , so ist schon jetzt die Schü¬
lerzahl (t . 170 ) viel zu groß . Das einzige Mittel , un =
ser Schulwesen zu heben und es dem Schulwesen an =
derer Städte und Flecken in dem evangelischen Theile

unseres Landes gleichzustellen , ist eine neue Hauptschule
mit mehr Klassen .

Die Jeverländischen Nachrichten brachten vor kur =

zer Zeit den Voranschlag der Ausgaben für of the beschule der Stadt Jever pro 1854/55 . Die Ausgabe be =
trug darnach 4459 8 40 gr , von denen über 4000 *$
durch Repartition aufgebracht werden sollen . ( Das
Schulgeld war bis jetzt aufgehoben . ) Jever hat etwa
200 Einwohner mehr , als Varel , und obgleich es durch
andere Abgaben mehr belastet ist , als unser Ort , obgleich
es z . B. zur Armencaffe im Jahre 1852 per Kopf 82 gr ,
Barel dagegen nur 55 gr aufbrachte , *) so hat man
dennoch jährlich über 4000 für das Schulwesen übrig .
Als vor einigen Jahren die Schulen in Jever zu klein
wurden , baute man für die Mädchenschule ein großartiges
Gebäude , und unsere Nachbaren können sich jetzt rühmen ,
so gute Schuleinrichtungen zu haben , wie fast keine an¬
dere Stadt unseres Landes . Die Mädchenschule hat 6

Claffen für kaum 270 Mädchen , die Knabenschule 4 für
kaum 250 Knaben .

6

Was Jever fann , das kann Varel auch , wenn nur
nicht der Wille fehlte . Es ist uns leider nicht möglich ,
anzugeben , auf wie viel Capital jene Ausgaben vertheilt
sind , um einen genauen Vergleich ) anstellen zu können ;
wenn man aber nach dem Scheine urtheilen darf , ſo

möchte man behaupten , daß eine solche Ausgabe Barel
nicht so schwer fallen würde , als Jever .

1855 giebt die Aus¬Das Schulgesetz vom 3. April
ficht , daß bald eine Wenderung befohlen werden dürfte ;
rühmlicher aber möchte es sein , wenn diese Wenderung
aus eigenem Antriebe unternommen wäre oder würde .

*) Staatskalender für 1854 .

dau ads Unsere Feuerſprüßen . ydijpjel
Neulich wurde Probe mit unsern Feuersprüßen ge =

macht . Was hat diese gezeigt : Zunächst , daß die Dr¬

ganisation der Sprüßen - Mannschaften eine bessere ist,
als früher , also Fortschritt ; ferner , daß wir mit unsern

Sprüten noch auf dem alten Fleck stehen . Bei jeder
Probe wird allseitig die Bemerkung gemacht , daß sie ihrem
Zwecke nicht entsprechen , demnach abgängig sind . Sie
würden sich in ernsten Stunden nicht bewähren . Bei

n
einem zweistöckigen Hause würden sie , selbst bei richtiger

Anwendung , den wüthenden Flammen keinen Einhalt ge =
bieten . Wie winzig würden sie erscheinen , sollte man

mal bei irgend einem Fabrikgebäude einen Gebrauch da¬
von machen müssen ! Auch hier muß Fortschritt sich zei¬
gen . Neue , bessere Sprüßen sind bald anzuschaffen .

Was die Probe betrifft , so möchte Folgendes zu erwä =

gen sein :



1. Ist eine solche nicht besser Sonntag - Nachmittag
abzuhalten ? S muß Statt haben , aber wie viele Mit¬
glieder der Corporation verlieren einen halben Taglohn
und das ist gewiß in dieser theuren Zeit wohl zu bedenken .

2 . Die Sprüßen werden hingezogen . Sollte je
ein Unglück vorkommen , so würde Jeder angreifen , um
schnell dieselben an ihren Bestimmungsort zu bringen ;
aber bei Proben läßt sich die Aufgabe nicht lösen , warum
die Pferdebefizer des Orts nicht aufgefordert werden , die
Sprüßen nach dem Orte , wo Probe abgehalten wird ,
hinzubringen . Freilich soll man nicht denken , ich habe
nur so und soviel zu verlieren , und werde nach Verhält =

niß arbeiten . Jedoch fällt es auf , daß unsere Pferdebe¬
fizer ,, wohlhabende , ja einzeln sehr reiche Leute , von aller
Theilnahme ausgeschlossen sein sollen . Warum kommen
die s. g . Netter auf die Probe ? Folgerecht können die
eben so gut daheim bleiben , als die Pferdebesizer mit
ihren Pferden ; mit der Probe der Sprühen haben er =
stere Nichts zu schaffen .
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Die Leiter und Führer der Sprüßen Mannschaften
werden gebeten , dieses in Erwägung zu ziehen .

Rückblick auf das Schüßenfest .

Die Times und andere berühmte Blätter haben
in allen Winkeln der Erde ihre Correspondenten und
wenn dann etwas Neues passirt , so sind sie im Stande ,
es brühwarm mittheilen zu können . Leider aber kommt

es bei so großer Eile wohl zuweilen vor , daß das Mitge =
theilte eine Ente war , und darum haben wir den Spruch :

Langsam aber sicher ! als Grundsatz angenommen . Wir
theilen daber erst jetzt über das wichtige Ereigniß 1mit ,
das vor 14 Tagen Herz und Mund aller Vareler Bür =
ger beschäftigte , und sind überzeugt , daß wir jetzt mit
mehr Ruhe , Klarheit und Unpartheiligkeit die Sache be =
trachten und beurtheilen können . Wobl verdient aber

diese Begebenheit der Nachwelt aufbewahrt zu werden ;
denn man wählte abermals einen König deshalb , weil er
das Beste traf und am besten und vollkommensten han =
delte . Die Nachwelt wird sich wundern , wenn sie die¬welt
sen Vorfall erfährt und wenn man fünftig allgemein die
Besten , die Vollkommensten zu Königen wählt , so mag die¬
ses Blatt ihnen beweisen , daß , , Alles schon dagewesen ist .

Wenn hinten weit in der Türkei oder Krimm der

Buave seine Büchse mit einer blauen Bohne ladet und
diese als Gruß einem Bruder Russen durch den Leib
sendet , so ist das ein gefährliches Spiel und der ehrsame
Spießbürger fühlt sich am sichersten , wenn er weit davon
ist , und als Würze zu Taback und Bier die Nachricht

lesen kann : Bei der heutigen Affaire verloren die Fran¬
zosen so und soviel Mann , die Russen aber den bewußten
einen Kosaken ." Unschuldiger und gefahrloſer ist es aber ,
wenn das Ziel nicht von Fleisch und Blut ist , sondern

von Eisen , Holz oder Leinwand , und man nur Kugeln
versendet und nicht zu befürchten braucht , daß jemand
so dankbar ist , uns eine Kugel zurückzusenden . Unter
solchen Umständen kann man sich auch nicht darüber

wundern , wenn ein ehrsamer Familienvater die Büchse
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zur Hand nimmt und versucht , die Scheibe oder den
Wall zu treffen . Lohnender ist ein solches Spiel jeden¬
falls auch , als das Kriegsspiel in der min ; denn auch
schon ein mittelmäßiger Schüße hat wohl das Vergnügen
gehabt , daß ihm die Victoria den Siegeskranz reichte ;
schwerer aber wird es den Herren Pelissier & Co. , sich
solche Preise zu erringen , und der Einsatz wird dort in
Armen , Beinen und Herzblut bezahlt . Freilich fließt auch
hier Blut , aber es ist nur das Blut der Reben ; freilich
werden auch hier Köpfe und Hälse abgeschlagen , aber es
sind nur die Hälse der Champagnerflaschen . Auch hier
fällt mancher tapfere Schüße , aber er fällt nur aus Schreck
vor dem eigenen Schusse , eder , weil er aus Verseben
sich selbst und nicht die Flinte geladen bat ; auch bier
muß mancher in ' s Gras beißen , aber der Auferstehungs¬
tag läßt nicht lange auf sich warten . 3war sent und
brennt auch der Schüße , aber böchstens nur den eigenen
Bart ; zwar plündert auch er , aber nur die eigenen La¬die eige
schen . Auch bei ihm wird zuweilen zum Sturm geblasen ,
aber dieser Sturm wüthet nur unter seinem Thurme von
Filz ; auch er wird zuweilen gezwungen , sich zu übergeben ,
und fällt doch nicht in die Hände des Feindes . Jeden¬
falls ist aber das Schüßenfest eine Verbereitung aufund Schü

Krieg , der uns von Osten oder Westen drobt , und
wenn jetzt die Kosaken kommen , so sind wir nicht wehr =
und hülflos . Während aber andere Nationen einen frem =
den Feind suchen , begnügen wir uns , als bittere Satyre
auf unser Vaterland das Wappen Germania ' s aufzurich¬
ten und einen Fezen nach dem andern herunter zu schießen ,
bis nur noch der berupfte , nach Osten schwankende Rumpf
bleibt , dessen Theile nur schwach mehr zusammenhängen .
Es ist wahr : Gar tiefer Sinn liegt oft im findischen
Spiele !" 3eigt nicht auch das Caroussel , wie einer hin =
ter dem andern her jagt , sich ewig im Kreise dreht und
nach Ruhm und Gewinn hascht , bis der Tod Parthie
ruft und die Glocken zum Finale läuten ?

Den

Das Schüßenfest bestrebte sich jedenfalls , durch viel¬
seitige Vergnügungen seine Gäste völlig glücklich zu _ ma¬
chen . Mund und Magen fanden Kuchen und Wein in
Ueberfluß , die Nase wurde durch Heeringe und Lachs er¬
freut , und dem Auge boten sich sehr mannigfaltige Genüsse
dar . Der weiche Rasen der Wiese gab ein weiches Lager
für müde und schwerbeladene Gäste , und das Ohr wurde

erfreut durch den anmuthigen Gesang wandernder Sirenen .

" Diese bezaubern
celule sterbliche Menschen ,, wer ihre Wohnung berührt .

chond

Welcher mit thörichtem Herzen hinanfährt , und der Sirenen
Stimme lauscht , dem wird zu Hause nimmer die Gattin
Und unmündige Kinder mit freudigem Gruße begegnen ;
Denn es bezaubert ihn der helle Gesang der Sirenen ,
Die auf der Wiese sigen , von aufgehäuftem Gebeine
Modernder Menſchen umringt und ausgetrockneten Häuten . . .

So war also in jeder Beziehung dafür gesorgt , uns Va¬
reler zu erfreuen und wer fein Pbilister war , fühlte sich
gewiß versucht , mit dem Orgeldreher das schöne Lied
anzustimmen : did pais aluline sunstig rondo

Ach , das Leben ist so schön ! en amb so



Ausgeflogen in die Auen 2c .

Zu unserer Freude vernehmen wir aus der vorley¬

ten No. des Gemeinnützigen , daß ein verehrlicher Verein
Barel ' s den Entschluß gefaßt hat , sich während der

Sommermonate auf Wiese und Feld von den Anstren¬

gungen des Winters zu erholen . Wenn auch die frische

Landluft nach anstrengenden Arbeiten im Zimmer bestens

zu empfehlen ist , so möchte doch das Herumtummeln ohne

ernstliche Beschäftigung auf die Dauer langweilig werden
und da wir uns für den Verein sehr interessiren , so

möchten wir uns erlauben , ihm eine , seinen Fähigkeiten

völlig entsprechende Beschäftigung zu empfehlen . Diese

besteht darin , von Zeit zu Zeit , am besten einige Tage

vor jedem Brande , die Sprüßen unserer Stadt zu pro =

biren und so unsern Mitbürgern eine zeit - und verdienst¬

raubende Sprütenprobe zu ersparen , sich selbst aber eine

ihm gewiß ſehr angenehme Beschäftigung mit Wasser
und Pumpen zu verschaffen . Die Sprüßen werden zu =

gleich Gelegenheit bieten , der Arbeit Abwechselung zu ge =

ben , indem die vortreffliche Einrichtung der Schläuche
es möglich macht , zugleich unzählige Springbrunnen dar¬

zustellen , und an den Pumpenstangen Tänze à la Pepita
aufzuführen . Um die Sache noch interessanter zu machen ,

könnten die Sprüßen auch mit Bier statt mit Wasser

gefüllt werden , und auf diese Weise würde es möglich

fein , manchen Brand zu löschen . Jedenfalls würde diese

Beschäftigung auch den Poeten des Vereins Anregung

geben , unsere vortreffliche Sprüßeneinrichtung zu besin =

gen . Auch die Schildaer fanden ja diesen Gegenstand
poetisch genug , und schrieben in ihr Sprüßenhaus , wo
die Eimer bingen :

Allhier in diefer großen Stadt
ein jeder seinen eignen hat ,
und auch im Fall , wo Gott vor sei , duft ont

soll jeder Bürger haben zwei .
und unter das Bild ihres Schuhpatrons :

Heiliger Sankt Florian ,
verschon die Stadt , zünd ' andre an !

Erhöre gnädig unsre Bitt ,
denn unsre Sprüten taugen nit ,
und zündest du sie dennoch an ,

sollst du fortan fein Wachsstock ha ' n
und dich das Donnerwetter schla ' n.

Vielleicht haben wir bald das Vergnügen , unsere Stadt

durch ähnliche schöne Verse verewigt zu sehen , und als =

dann wird jede Klage über schlechte Sprüßen überflüssig

sein , weil wir dann das Feuer nöthigenfalls mit Versen
löschen können .

Ein Feind des Pumpens .

Notizen .

Ueber die Ernte laufen aus Nord und Süd

fortwährend zufriedene Berichte ein ; die mindest hoffnungs¬
reichen scheinen aus Mecklenburg zu kommen , wo man

indeß doch immer noch auf eine mittelgute Ernte hofft .

Die Kartoffeln scheinen überall gedieben zu sein . Bei

Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagsfirma .
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mehreren Kornarten ist das Stroh kurz , aber die Wehre

gesund und voll ; das Sommerkorn steht herrlich . Be¬
sonders freundlich tönt , was vom Elbthal und vom Rheine
über die Ernte verlautet , wie auch im Süden von Deutsch¬

land die Preise schon bedeutend wichen . Mögen denn
auch endlich in unserm Norden die hohen Speculations =

preise heruntergehen !

Kirchennachrichten
salads free gid

Im Monat Juni d . I . wurden getauft :

Ein Sohn des J . G. Chr . Ottmer , Steueraufsehers zu
Varel ; eine Tochter des D. A. Behrens , Tagelöhners zu Varel ;
eine Tochter des R. Bredehorn , Anbauers zu Altführden ; ein
Sohn des J . Wilksen , Arbeiters zu Büppel ; eine Tochter des

F . G. Indorf , Arbeiters zu Neudorf ; eine Tochter des J . C.
Eilers , Fabrikarbeiters zu Varel ; eine Tochter des J . Chr .
Michel , Musikus zu Rallenbüschen ; ein Sohn des J . H. Freese ,
Fabrikarbeiters zu Barel ; eine Tochter des U. C. F. Victors ,
Kaufmanns zu Varel ; ein Sohn des G. L. Schüßler , Arztes zu
Varel ; eine Tochter des H. Schnaars , Fabrikarbeiters und Heu¬
erlings zu Obenstrohe ; eine Tochter ddes Störmer ,

föhners zu Schrobes , eine beg 26. Sellmere, r , age
zu Neuenwege ; eine Tochter des F. U. Brünjes oder Brüning ,
Tagelöhners zu Dangastermoor ; ein Sohn des E. G. Kathmann ,
Einwohners in Neuenwege ; eine Tochter des J . H. G. Gräper ,
Amtsgerichtsaffessors zu Barel ; ein Sohn des E. Dirks , Gast¬
wirths zu Barel ; zwei Söhne (3willinge ) des J . F . W. Heide¬
kamp , Anbauers zu

Böttchermeisters zu Winkelsheide ; ein Sohn
des J . D. Heinen , Anbauers zu Moorhausen und Fabrikarbeiters ;
eine Tochter des U. W. G. Funke , Malers zu Varel ; ein Sohn
des G. F . A. Backhaus , Unbauers zu Neudorf ; eine Tochter des

Dierks , Landmanns zu Tange ; eine Tochter des J . U. Grimm
Kaufmanns zu Barel ; ein uneheliches Mädchen .

des J . H. Eilerseudorf und Eisengießereiarbeiters ; ein Sohn

D .

Copulirt :

Friedrich Anton Speckels , Seifenſiedereiarbeiter zu Barel ,
und Sophie Marie Bohlken aus Seggehorn ; Wilhelm Heinrich
Thien , Tischlermeister zu Varel , und Anna Catharine Brunken
aus Altjührden ; Wilhelm Nicolaus Oltmanns , Eisengießereiar¬
beiter , wohnhaft in Jethäusermoor , und Wübke Helene Schmidt
daselbst ; Anton Wilhelm Schlalos , Soldat vom Oldenb . Reiter¬

regiment , und Helene Margr . Cathr . Rohde aus Wapeldorf ; Gi¬
lert Gerhard Murken , Uhrmacher zu Varel , und Mittwer , und
Helene Christiane Elise , geb . Meyer , vermittwete Müller daselbst ;

Johann Abken , Schneidermeister zu Varel , und Marie Eliſabeth
Wulf aus Winkelsheide ; Johann Hinrich Janßen , Dienstknecht
zu Obenstrohe , und Gesche Margr . , geb . Decker , verwittwete Ralle ,
daselbst .

Beerdigt :

Unna Margr . Cathr . Spiekermann aus Moorhauſen , alt
12 Jahr 7 Monat 4 Tage ; Wilhelmine Helene , geb . Heinen ,
verwittwete Oltmanns , aus Varel , alt 56 Jahr 3 Monat 5 Tage ;
Cathr . Margr . , geb . Küncken , verehelichte Buse , aus Dangaster¬
moor , alt 76 Jahr 8 Monat 28 Tage ; Gesche Margr . Busch¬
mann aus Winkelsheide , alt 24 Jahr 8 Monat 19 Tage ; Helene
Margr . , geb . Tapken , verehelichte Bülter , aus Rallenbüſchen ,
alt 34 Jahr 4 Monat 23 Tage ; eine ungetaufte Tochter des G.

Urbeiters zu Barel , alt 3 Tage ; Heinrich Freese
aus geb . Heißmann ,
verehlichte Bülter , aus Varel , alt 51 Jahr 9 Monat 13 Tage ;
Hinrich Diedrich van der Bring , Schlossermeister zu Varel , alt
51 Jahr 3 Monat 29 Tage ; Hinrich Wilhelm Stühmer , Hand¬
lungsgehülfe aus Varel ,, alt 26 Jahr 3 Monat 29 Tage ; So =
phie Friederike Marie , geb . Reuter , verwittwete Christians , aus
Barel , alt 57 Jahr 4 Monat 20 Tage ; Diedrich Lehmhus aus
Neudorf , alt 16 Jahr 3 Tage ; Diedrich Weihers aus Neuenwege ,
alt 11 Jahr 2 Monat 29 Tage ; Agnes Charlotte Henriette Elise
Suhling aus Varel , alt 12 Jahr 9 Monat 11 Tage .

Druck u . Berlag : Buchdruckerei von F. A Große Wittwe .

B .
el , alt 8 Tage ; Sophie Wilhelmine ,
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